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Konjunkturlage Internationales Umfeld

Die Weltwirtschaft blieb auch nach der Jah-

resmitte auf Wachstumskurs. Der Prognose

des IWF vom Herbst 1997 zufolge sind die

Aussichten gut, daû die konjunkturelle Auf-

wärtsbewegung sich fortsetzt und das reale

Bruttoinlandsprodukt aller Länder zusammen-

genommen 1997 mit rund 4% etwa genauso

stark expandiert wie im Vorjahr. Diese

Einschätzung dürfte trotz der jüngsten Tur-

bulenzen an den Finanz- und Devisenmärk-

ten mehrerer ostasiatischer Volkswirtschaften

und einzelner lateinamerikanischer Länder im

groûen und ganzen Bestand haben. Gleich-

wohl werden die bisherigen Marktkorrektu-

ren sowie die ergriffenen wirtschaftspoli-

tischen Anpassungsmaûnahmen nicht ohne

Bremswirkung bleiben. Aus heutiger Sicht

könnte das Expansionstempo der Weltwirt-

schaft 1998 tendenziell an Dynamik verlieren,

die Schubkraft des Welthandels sollte aber

keinen dauerhaften Schaden nehmen.

Starke Konsolidierungserfordernisse zeichnen

sich in den direkt betroffenen Ländern Süd-

ostasiens ab, deren rascher wirtschaftlicher

Aufhol- und Industrialisierungsprozeû auch

von spekulativen Übertreibungen und auûen-

wirtschaftlichen Schieflagen begleitet war.

Die Gefahr, daû die Turbulenzen auf andere

Volkswirtschaften mit ähnlicher Problem-

struktur übergreifen, ist derzeit nicht auszu-

schlieûen. Je nach Art und Intensität der Han-

dels- und Finanzbeziehungen zu diesen Staa-

ten wird hiervon auch das Wachstum in

den Industrieländern beeinträchtigt. Insbe-

sondere könnte Japan, das ein Drittel seiner

Exporte mit den ostasiatischen Krisenländern

Entwicklung
der Welt-
wirtschaft

Turbulenzen in
Ostasien
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abwickelt und dessen Banken dort in erheb-

lichem Umfang engagiert sind, in Mitleiden-

schaft gezogen werden. Die Vereinigten Staa-

ten liefern rund ein Siebtel ihrer Ausfuhren in

diese asiatische Region, so daû hier ebenfalls

mit fühlbaren Auswirkungen auf die Export-

tätigkeit gerechnet werden muû. Weniger

stark scheinen die wirtschaftlichen Perspek-

tiven in Westeuropa von den geschilderten

Finanz- und Währungskrisen beeinfluût zu

werden; etwa ein Zehntel der Ausfuhr der EU

in Drittstaaten flieût in die am meisten betrof-

fenen ostasiatischen Länder. Freilich hat sich

in den letzten Monaten einmal mehr gezeigt,

wie abrupt durch veränderte Einschätzungen

an den Finanzmärkten realwirtschaftliche Ver-

zerrungen aufgedeckt werden und sich Kurs-

einbrüche in hohem Tempo fortpflanzen kön-

nen.

Die mittel- und osteuropäischen Staaten

machen trotz immer wieder auftretender

Schwierigkeiten und Rückschläge weiter Fort-

schritte im wirtschaftlichen Anpassungspro-

zeû. In dieser Ländergruppe zeichnet sich

nach der Prognose des IWF eine deutliche

Kräftigung des Wirtschaftswachstums ab.

Ausschlaggebend dafür dürfte die allmäh-

liche Stabilisierung der realwirtschaftlichen

Entwicklung in Ruûland sein, das seine ge-

samtwirtschaftliche Produktion 1997 voraus-

sichtlich erstmals seit dem Zusammenbruch

der sozialistischen Kommandowirtschaft An-

fang der neunziger Jahre wieder ± wenn

auch nur leicht ± steigern wird. Neben Polen

haben inzwischen die baltischen Staaten ein

bemerkenswert hohes Wachstumstempo er-

reicht, wohingegen die Auftriebskräfte in der

Tschechischen Republik schwächer geworden

sind. Von dem insgesamt an Breite gewinnen-

den Umbau- und Modernisierungsprozeû in

Mittel- und Osteuropa profitieren nicht zu-

letzt die westeuropäischen Staaten, die ihre

Exporte in diese Region im laufenden Jahr

weiter kräftig ausweiten konnten. Dies gilt

vor allem für die deutsche Wirtschaft, die in-

zwischen knapp ein Zehntel ihrer gesamten

Ausfuhr in die mittel- und osteuropäischen

Reformländer liefert.

In den USA expandierte die gesamtwirt-

schaftliche Produktion in den Sommermona-

ten erneut recht stark. Das reale Brutto-

inlandsprodukt nahm saison- und kalender-

bereinigt um knapp 1% gegenüber dem

zweiten Quartal zu und übertraf das entspre-

chende Vorjahrsniveau um 4%. Dazu hat vor

allem die lebhaftere Nachfrage der privaten

Haushalte insbesondere nach Gebrauchs-

gütern beigetragen, die sich im Frühjahr

etwas abgekühlt hatte. Das damit verbun-

dene Absatzhoch auf dem Automarkt scheint

jedoch nur von kurzer Dauer gewesen zu

sein, denn zum Herbstbeginn tendierten die

Pkw-Käufe deutlich nach unten und mit

ihnen auch die Einzelhandelsumsätze insge-

samt. Beträchtliche expansive Impulse gingen

erneut von den gewerblichen Investitionen

aus, die saisonbereinigt um 4% über den

Stand der Vorperiode und um 10 1�2 % über

den der Sommermonate 1996 hinausgingen.

Die seit dem Frühjahrsbeginn wieder dynami-

schere Investitionskonjunktur hängt wohl

zum einen mit dem Anstieg der Kapazitäts-

auslastung zusammen. Zum andern könnte

auch das zunehmend knappere Angebot an

geeigneten Arbeitskräften manche Firmen

zu vermehrten Rationalisierungsinvestitionen

Reformländer
in Mittel- und
Osteuropa

USA
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veranlaût haben. Vom Auûenhandel gingen

dagegen per saldo ± wie schon in den Vor-

quartalen ± retardierende Einflüsse aus; ins-

besondere das Defizit im Warenverkehr mit

den Pazifikanrainerstaaten ist zuletzt kräftig

gestiegen.

Insgesamt betrachtet sind die von den Ereig-

nissen in Südostasien sowie von den Kurskor-

rekturen an den nationalen Börsen ausgehen-

den konjunkturdämpfenden Effekte aus ame-

rikanischer Sicht jedoch nicht nur negativ zu

werten, da sie die Wirtschaft tendenziell auf

einen potentialgerechten Wachstumspfad zu-

rückführen. Dies ist auf längere Sicht zur

Wahrung der Geldwertstabilität notwendig,

auch wenn die Teuerungsrate auf der Ver-

braucherstufe im Oktober mit 2,1% so nied-

rig war wie seit Anfang 1987 nicht mehr.

Die japanische Wirtschaft hat die Flaute noch

nicht überwunden. Die Industrieproduktion

fiel in dem Viermonatsabschnitt Juli/Oktober

saisonbereinigt um 1�2 % niedriger aus als im

zweiten Quartal, womit sie aber noch um

3 1�2 % über dem Stand vor Jahresfrist lag.

Kontraktive Impulse setzten der Wohnungs-

bau sowie die öffentlichen Investoren, was

zumindest teilweise mit dem finanzpoliti-

schen Restriktionskurs im Zusammenhang

steht. Der private Konsum hat sich zwar von

dem schweren Einbruch im Frühjahr etwas

erholt; die tiefsitzende Verunsicherung vieler

japanischer Verbraucher dürfte jedoch noch

nicht überwunden sein. Als Konjunkturstütze

erwies sich erneut der Warenexport, der im

Zeitraum Juli/September nach Ausschaltung

der Saisoneinflüsse zwar das auûergewöhn-

lich hohe Niveau des zweiten Jahresviertels

verfehlte, aber den Stand vor Jahresfrist um

14% übertraf. Bereits im Oktober sind die

Lieferungen in die südostasiatischen Krisen-

länder zum Teil drastisch gesunken, dies

wurde aber durch kräftig erhöhte Ausfuhren

in die USA und nach Westeuropa mehr als

aufgewogen. Fraglich ist allerdings, ob eine

solche Kompensation auf Dauer erreicht wer-

den kann. Zudem sind die Perspektiven für

die Konjunktur in Japan in den letzten Wo-

chen durch die sich zuspitzenden Probleme

im Finanzsektor getrübt worden. Die Regie-

rung hat deshalb neue Programme zur Wie-

dergesundung der Wirtschaft vorbereitet, die

jedoch weniger auf kurzfristige Nachfrage-

impulse ausgerichtet sind, sondern vielmehr

die Stützung des Finanzsystems zum Ziel

haben sowie mittel- und langfristig wirkende

Deregulierungsmaûnahmen beinhalten.

In Westeuropa hat sich der Aufschwung nach

der Jahresmitte fortgesetzt, wobei das Expan-

sionstempo zwischen den einzelnen Staaten

stark variierte. Die Industrieproduktion in der

EU (ohne Deutschland) nahm im dritten

Quartal saisonbereinigt um 11�2 % gegenüber

dem Frühjahr zu; verglichen mit der ent-

sprechenden Vorjahrszeit bedeutete dies ein

Wachstum von 4 1�2 %. Damit ging ein weite-

rer Anstieg der Kapazitätsauslastung einher,

die zum Herbstbeginn gleichermaûen um

zweieinhalb Prozentpunkte über dem Niveau

von Anfang 1997 und dem langfristigen

Durchschnitt lag.

Das Wachstum der britischen Wirtschaft

(gemessen am realen Bruttoinlandsprodukt)

war im Sommer mit einer Rate von sai-

son- und kalenderbereinigt 1% gegenüber

Japan Westeuropa

Groûbritannien
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der Vorperiode und 4% gegenüber dem drit-

ten Jahresviertel 1996 erneut sehr kräftig, es

lag damit wahrscheinlich auch deutlich über

dem Potentialpfad. Zu den treibenden Kräf-

ten zählte wiederum die Nachfrage der priva-

ten Haushalte, die durch die zyklische Verbes-

serung der Einkommenssituation sowie durch

Sondereffekte im Gefolge der Umwandlung

von Bausparkassen und Versicherungen auf

Gegenseitigkeit in Aktiengesellschaften be-

flügelt wurde. Bemerkenswert ist ferner, daû

trotz der kräftigen Aufwertung des Pfundes

seit Anfang 1996 neben der Einfuhr in den

Sommermonaten auch die Ausfuhr dem

Volumen nach zugenommen hat. Der Anstieg

der Verbraucherpreise erreichte im Oktober

mit 3,7% die höchste Rate seit dem Sommer

1995. Ohne Hypothekenzinsen gerechnet,

belief sich die Teuerung auf 2,8%.

In Frankreich war das reale Bruttoinlandspro-

dukt im dritten Quartal saisonbereinigt um

knapp 1% höher als im Frühjahr; den Vor-

jahrsstand übertraf es um 2 1�2 %. Die Expan-

sion scheint jetzt etwas breiter fundiert zu

sein; neben der nach wie vor dynamisch

wachsenden Ausfuhr zieht nun die Binnen-

nachfrage mehr und mehr an. So nahmen die

Umsätze beim Einzelhandel in den Sommer-

monaten kräftig zu, und die Baugenehmigun-

gen für neue Wohnbauten tendierten eben-

falls merklich nach oben. Positiv ist auch zu

werten, daû die Teuerungsrate auf der Ver-

braucherstufe im Durchschnitt der Monate

Oktober/November wieder auf 1,1% zurück-

gegangen ist. Das Wachstum der italie-

nischen Wirtschaft fiel im dritten Quartal

mit saisonbereinigt 1�2 % gegenüber der Vor-

periode und 2% gegenüber dem Stand vor

Auslastung der Kapazitäten des Verarbeitenden Gewerbes
in ausgewählten Industrieländern

Saisonbereinigte Angaben in %

1997

Land

Jahres-
durch-
schnitt
(JD)
1979/1997 Insgesamt Januar April Juli Oktober

Oktober
1997
gegen JD
1979/1997
in Prozent-
punkten

EU 1) 80,8 82,0 80,8 81,6 82,1 83,3 + 2,5

darunter:
Belgien 78,0 81,4 80,6 80,2 81,8 82,9 + 4,9
Frankreich 83,6 83,5 82,9 82,7 83,7 84,7 + 1,1
Groûbritannien 81,5 83,8 83,0 83,3 83,8 85,0 + 3,5
Italien 75,5 76,4 74,7 75,9 77,1 77,8 + 2,3
Niederlande 82,6 84,4 84,6 83,8 84,3 84,8 + 2,2
Spanien 2) 77,6 78,3 76,2 77,9 78,6 80,5 + 2,9
Westdeutschland 83,2 84,5 82,8 84,5 84,7 86,0 + 2,8

USA 3) 80,5 82,8 82,4 82,6 82,9 83,3 + 2,8

1 Quelle: EU-Konjunkturumfrage; gewogenes Gesamt-
ergebnis der Länderangaben. Ð 2 Jahresdurchschnitt
1988/1997. Ð 3 Quelle: Federal Reserve Bulletin. Jahres-

durchschnitt 1997 aus den angegebenen vier Monats-
werten errechnet.
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Frankreich,
Italien



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
Dezember 1997

51

Jahresfrist etwas schwächer aus als in den

meisten übrigen EU-Ländern. Zu den Haupt-

antriebskräften zählten der Export und der

Private Verbrauch, der wiederum durch die

mit Hilfe staatlicher Prämien geförderte Pkw-

Nachfrage angeregt wurde. Der Anstieg der

Verbraucherpreise hat sich ± gemessen am

Index für den Vier-Personen-Arbeitnehmer-

haushalt ± im Oktober/November auf 1,6%

beschleunigt, wozu die Anhebung des Mehr-

wertsteuersatzes maûgeblich beigetragen hat.

Deutschland

Produktion und Arbeitsmarkt

Eingebettet in ein günstiges internationales

Umfeld und getragen von starken auûenwirt-

schaftlichen Impulsen, hat sich die konjunktu-

relle Aufwärtsbewegung der deutschen Wirt-

schaft in den Sommermonaten 1997 zügig

fortgesetzt. Bei anhaltend stabilen monetären

und finanziellen Rahmenbedingungen zeigte

unter dem Einfluû einer weiter gestiegenen

Kapazitätsauslastung und gewachsener Zu-

versicht in wichtigen Bereichen des Unterneh-

menssektors auch die Investitionsneigung

deutliche Festigungstendenzen. Die retardie-

renden Momente aus der Bauwirtschaft ver-

loren allerdings nur wenig an Gewicht, und

der fortgesetzte Beschäftigungsabbau erwies

sich weiterhin als ein zentraler Belastungs-

faktor, was letztlich auch dem Privaten Ver-

brauch enge Grenzen setzte.

Ersten vorläufigen Berechnungen nach er-

höhte sich die gesamtwirtschaftliche Produk-

tion von Juli bis September nach Ausschal-

tung jahreszeitlich üblicher Einflüsse und

unter Berücksichtigung von Kalenderunregel-

mäûigkeiten gegenüber dem vorangegange-

nen Quartal um knapp 1%. Im Vergleich zum

Sommer 1996 bedeutet das einen Anstieg

um fast 2 1�2 %. In den ersten neun Monaten

des laufenden Jahres insgesamt belief sich

das reale Wachstum damit kalenderbereinigt

ebenfalls auf rund 2 1�2 %.

Zwischen den neuen und den alten Bundes-

ländern waren in den letzten Monaten in der

Verlaufsbetrachtung zwar keine Wachstums-

unterschiede zu erkennen. Im Vorjahrsver-

gleich blieb die ostdeutsche Wirtschaft je-

doch deutlich hinter dem westdeutschen Er-

gebnis zurück. Hieran wird einmal mehr deut-

lich, daû dem Aufholprozeû in den neuen

Bundesländern trotz unverkennbarer Erfolge

im Industriebereich noch die Breite und Fun-

dierung fehlt; der tiefe Einbruch in der Bau-

wirtschaft wiegt hier besonders schwer. Dem-

entsprechend zurückhaltend und vorsichtig

war vielerorts die Beurteilung der wirtschaft-

lichen Lage und der weiteren Perspektiven,

was spürbar vom positiven westdeutschen

Stimmungsbild abweicht.

Im Zentrum des konjunkturellen Auf-

schwungs in beiden Teilen Deutschlands

stand weiterhin die Industrie. Wenngleich im

Berichtszeitraum deutliche Ferieneinflüsse mit

entsprechenden Produktionsschwankungen

zu spüren waren, hat sich die Erzeugung des

Verarbeitenden Gewerbes von Juli bis Okto-

ber insgesamt gegenüber dem Frühjahr sai-

sonbereinigt nochmals um rund 2% erhöht;

im Vergleich zum Vorjahr ist sie um reichlich

5% ausgeweitet worden, nachdem es im

Gesamtwirt-
schaftliche
Produktion

Verarbeitendes
Gewerbe
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vorangegangenen Vierteljahr noch 4 1�2 % ge-

wesen waren. In den neuen Bundesländern

belief sich der Anstieg der Produktion binnen

Jahresfrist zuletzt sogar auf nicht weniger als

10 1�2 %, während in Westdeutschland der

Zuwachs mit 4% deutlich dahinter blieb. Dies

ist wohl auch ein Indiz dafür, daû die Moder-

nisierung der Industrieanlagen in den ost-

deutschen Werken inzwischen einen beacht-

lichen Stand erreicht hat.

Mit am stärksten waren die Outputsteigerun-

gen wiederum bei den Produzenten von Vor-

leistungsgütern, zu denen insbesondere die

Chemie sowie die Stahlbranche zählen. Auch

die Hersteller von Investitionsgütern erzielten

spürbare Zuwächse. Folgt man den Angaben

über die Umsätze, so sind im Herbst nicht nur

wie schon zuvor viele Lieferungen ins Ausland

gegangen; erstmals seit längerem nahmen

die Verkäufe im Inland ebenfalls deutlich zu.

Besonders hohe Steigerungen erzielten nach-

richtentechnische Geräte und Einrichtungen

sowie Büromaschinen und Datenverarbei-

tungsanlagen. Darüber hinaus hielt sich der

Absatz von Kraftfahrzeugen auf hohem

Niveau. Im Maschinenbau, der traditionellen

Investitionsgüterbranche, blieben die Inlands-

aktivitäten dagegen bis zuletzt sehr verhal-

ten.

Insgesamt sind die realen Ausrüstungsinvesti-

tionen der Produktionsunternehmen ± den

durch eigene Schätzungen ergänzten Volks-

wirtschaftlichen Gesamtrechnungen nach ±

im dritten Quartal saison- und kalenderberei-

nigt um 2 1�2 % höher gewesen als im zweiten

Vierteljahr; das vergleichbare Vorjahrsergeb-

Bruttoinlandsprodukt und seine Verwendung

Saison- und kalenderbereinigt *) Deutschland

Darunter:

Zeit BIP

Inlän-
dische
Verwen-
dung

Privater
Verbrauch

Staats-
verbrauch

Aus-
rüstungen Bauten

Auûen-
beitrag Ausfuhr Einfuhr

in Preisen von 1991, Mrd DM
1996 4. Vj. 769,7 767,6 439,0 152,0 66,2 102,0 2,1 214,2 212,1

1997 1. Vj. 772,0 769,7 438,2 154,2 67,1 97,5 2,3 218,5 216,2
2. Vj. 779,8 771,5 443,6 154,8 66,6 98,5 8,2 226,3 218,0
3. Vj. 785,9 772,2 438,9 155,8 68,2 97,6 13,7 235,1 221,4

Veränderung gegen Vorquartal in %
1996 4. Vj. 0,0 0,5 ± 0,5 ± 2,0 2,0 ± 1,0 . 3,0 3,5

1997 1. Vj. 0,5 0,5 ± 0,0 1,5 1,5 ± 4,5 . 2.0 2,0
2. Vj. 1,0 0,0 1,0 0,5 ± 0,5 1,0 . 3,5 1,0
3. Vj. 1,0 0,0 ± 1,0 0,5 2,5 ± 1,0 . 4,0 1,5

in jeweiligen Preisen, Mrd DM
1996 4. Vj. 893,4 882,7 515,1 173,6 68,3 117,4 10,7 222,1 211,5

1997 1. Vj. 901,9 891,6 518,4 178,3 69,1 113,1 10,3 228,1 217,8
2. Vj. 909,3 892,3 526,0 178,6 68,8 113,3 17,0 237,7 220,7
3. Vj. 916,2 894,8 524,2 177,8 70,7 112,3 21,3 247,8 226,5

Veränderung gegen Vorquartal in %
1996 4. Vj. 0,5 0,5 ± 0,0 ± 2,0 2,0 ± 1,0 . 3,0 5,0

1997 1. Vj. 1,0 1,0 0,5 2,5 1,0 ± 3,5 . 2,5 3,0
2. Vj. 1,0 0,0 1,5 0,0 ± 0,5 0,0 . 4,0 1,5
3. Vj. 1,0 0,5 ± 0,5 ± 0,5 3,0 ± 1,0 . 4,0 2,5

* Vorläufige Ergebnisse. Ursprungswerte für das erste
und zweite Vierteljahr 1997 revidiert, im Gesamteffekt
aber nur geringfügig.
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nis übertrafen sie um 5% nach 2 1�2 % im Vor-

quartal. Die leicht rückläufigen Aufwendun-

gen für gewerbliche Bauten wurden damit

mehr als kompensiert.

Der kräftige Produktionsanstieg in der Indu-

strie hat zu einer gleichfalls deutlichen

Zunahme der Kapazitätsauslastung geführt.

Den Angaben des ifo Instituts zufolge er-

reichte sie im September in den alten Bundes-

ländern ein Niveau, das gut 3 1�2 Prozent-

punkte über dem Vorjahrsstand lag und in

nahezu gleichem Ausmaû über den oberen

Rand der Zone der Normalauslastung hinaus-

ging. Ein derart hoher Wert wurde zuletzt

1991 erreicht. Der Abstand zum zyklischen

Tiefpunkt im Sommer 1993 beträgt mittler-

weile 8 1�2 Prozentpunkte. Auch in den neuen

Bundesländern war in den zurückliegenden

zwölf Monaten ein merklicher Anstieg des

Nutzungsgrades der Sachanlagen zu ver-

zeichnen.

Wie unter anderem in der Herbst-Umfrage

des DIHT zu erkennen ist, gehen von der Ex-

pansion im Verarbeitenden Gewerbe zuneh-

mend positive Impulse für die übrige Wirt-

schaft aus. So berichteten insbesondere der

Verkehrssektor, der produktionsverbindende

Groûhandel sowie einige unternehmens-

orientierte Dienstleistungszweige von günsti-

gen Tendenzen. Andere Branchen ± speziell

solche, die schwerpunktmäûig auf den Priva-

ten Verbrauch oder die Bauwirtschaft ausge-

richtet sind ± meldeten aber weiterhin eine

eher zurückhaltende Entwicklung. Nament-

lich die Wertschöpfung im Einzelhandel ist

denn auch den Volkswirtschaftlichen Gesamt-

rechnungen nach im dritten Quartal deutlich

niedriger gewesen als im Frühjahr.

Die Produktion des Bauhauptgewerbes lag im

Zeitraum Juli bis Oktober saisonbereinigt

leicht über dem Niveau des vorangegangenen

Dreimonatsabschnitts. Dabei mag mitgespielt

haben, daû tarifvertragliche Vereinbarungen

es nunmehr erlauben, die witterungsbegün-

stigte Jahreszeit stärker als bisher für Mehrar-

beit zu nutzen. Der unverändert hohe Rück-

stand gegenüber dem Vorjahr weist jedoch

darauf hin, daû das Baugewerbe die struktu-

relle Anpassungsphase noch nicht überwun-

den hat. Besonders betroffen ist der Hoch-

baubereich, doch hat auch der Tiefbau merk-

liche Einbuûen zu verzeichnen. Wenn unge-

achtet des spürbaren Rückgangs der Baulei-

stungen den ifo Umfragen nach die Geräte-

auslastung in Westdeutschland im Herbst

nicht und in den neuen Bundesländern nur

wenig niedriger als zwölf Monate zuvor war,

so kann dies als Hinweis auf einen drastischen

Kapazitätsabbau genommen werden.

Die Lage am Arbeitsmarkt hat sich trotz der

anhaltenden konjunkturellen Belebung bis

zuletzt nicht verbessert. Nach wie vor über-

wiegen in der Industrie Rationalisierungsmaû-

nahmen, die mit erheblichen Freisetzungs-

effekten verbunden sind. Zwar stockten ein-

zelne Branchen ± wie beispielsweise die Auto-

mobilindustrie ± ihren Personalbestand wie-

der auf. Das Beschäftigungsniveau des Vor-

jahres wurde in den zum Industriebericht mel-

denden Unternehmen des Verarbeitenden

Gewerbes im September aber weiterhin um

rund 3% unterschritten.

Kapazitäts-
auslastung

DIHT-Umfrage

Bauwirtschaft

Beschäftigung
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Auch das Baugewerbe hat angesichts der un-

günstigen Gesamtlage die Zahl der Mitarbei-

ter bis zuletzt reduziert. Der Dienstleistungs-

bereich dürfte zwar weiterhin davon profitiert

haben, daû nicht wenige Industriekonzerne

serviceorientierte Betriebsteile unter dem

Stichwort ¹Outsourcingª ausgliedern oder

verselbständigen; gleichwohl setzte sich dort

der zuvor zu beobachtende Anstieg der Be-

schäftigung im Sommer nicht fort. Nicht zu-

letzt daher ist die Zahl der Erwerbstätigen ins-

gesamt weiter auf saisonbereinigt 33,94 Mil-

lionen im September gesunken; das waren

rund 435 000 Personen oder 11�2 % weniger

als ein Jahr zuvor. Hinter diesen Angaben für

Deutschland insgesamt stehen sehr unter-

schiedliche Entwicklungen in den alten und

den neuen Bundesländern. Während in West-

deutschland der Beschäftigungsabbau all-

mählich auszulaufen scheint und mit einem

Minus von 1% im Vorjahrsvergleich deutlich

unterdurchschnittlich ausfiel, ergab sich für

die östlichen Landesteile eine Abnahme um

3%.

Ein ähnliches Bild zeigt sich bei der Arbeits-

losigkeit. Ende November waren in den

neuen Bundesländern nach Ausschaltung jah-

reszeitlich üblicher Schwankungen 1,48 Mil-

lionen Erwerbslose registriert, womit der Ver-

gleichsstand von 1996 um 265 000 über-

schritten wurde. Der Anteil der registrierten

Erwerbslosen an allen Erwerbspersonen er-

höhte sich auf saisonbereinigt 19,6% nach

17,1% im ersten Quartal 1997. Der kräftige

Anstieg der Arbeitslosigkeit in den neuen

Bundesländern hängt auch damit zusammen,

daû arbeitsmarktpolitische Maûnahmen ein-

geschränkt wurden und bisher verdeckte Er-
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werbslosigkeit offen zutage trat. In West-

deutschland blieb die Quote demgegenüber

seit Anfang des Jahres weitgehend unverän-

dert und lag zuletzt bei 9,9%. Arbeitslos ge-

meldet waren hier Ende November saisonbe-

reinigt 3,05 Millionen Personen; der ver-

gleichbare Vorjahrsstand wurde um nicht

ganz 120 000 und damit nur halb so stark

wie im Osten Deutschlands übertroffen. Auf-

grund der sich weiter verschärfenden Lage

am ostdeutschen Arbeitsmarkt hat die

Arbeitslosigkeit insgesamt mit einer Anzahl

von 4,5 Millionen einen neuen Höchststand

erreicht; das waren 11,8% aller Erwerbs-

personen.

Nachfragetendenzen

Ein anhaltend breiter Auftragsfluû dürfte die

Industrieproduktion auch in den nächsten

Monaten sichern. Saisonbereinigt und be-

rechnet zu Preisen des Jahres 1991 waren die

Auftragseingänge beim Verarbeitenden Ge-

werbe im Zeitraum Juli bis Oktober 1997 um

2 1�2 % höher als im Mittel der vorangegange-

nen drei Monate, die bereits einen kräftigen

Anstieg gebracht hatten. Im Vergleich mit

der entsprechenden Vorjahrszeit bedeutet

das ± Kalendereinflüsse ausgeschaltet ± eine

Ausweitung der Bestellungen um zuletzt

reichlich 7% nach noch etwas mehr als 6%

im Frühjahr.

Die entscheidenden Nachfrageimpulse kamen

wie schon seit längerem aus dem Ausland.

Die Geschäftsabschlüsse mit ausländischen

Kunden nahmen saisonbereinigt nochmals

um 5 1�2 % zu. Der Abstand zum Vorjahr ver-

gröûerte sich im Zeitraum Juli/Oktober auf

14 1�2 % nach bereits 13 1�2 % im zweiten

Quartal. Lebhaft gefragt waren nahezu glei-

chermaûen Vorleistungsgüter sowie Erzeug-

nisse des Investitionsgütergewerbes, während

die Aufträge an den Gebrauchs- und Ver-

brauchsgüterbereich etwas zurückblieben.

Letzteres trifft aber nur für westdeutsche

Lieferanten zu; in den neuen Bundesländern

dagegen sind die Bestellungen in diesem

Bereich weiter kräftig gestiegen. Die gute

#)
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Marktposition speziell der Hersteller von Ge-

brauchsgütern dort ist vor allem an dem ho-

hen Zuwachs im Vorjahrsvergleich von über

einem Drittel erkennbar.

Die im zweiten Quartal zu verzeichnende Be-

lebung der Nachfrage aus dem Inland nach

Erzeugnissen des Verarbeitenden Gewerbes

hat sich im Sommer nicht fortgesetzt; viel-

mehr verharrten die Auftragseingänge sai-

sonbereinigt im Durchschnitt der Monate Juli

bis Oktober auf dem damals erreichten

Niveau. Auch wenn dies im Vergleich zum

Vorjahr eine Vergröûerung des Zuwachses

auf 2 1�2 % nach zuvor 11�2 % bedeutet, so

zeigte sich die heimische Kundschaft noch

überwiegend zurückhaltend. Allein bei den

Produzenten von Vorleistungsgütern sind

die Orders weiter gestiegen. Im Bereich der

Gebrauchs- und Verbrauchsgüter und nicht

zuletzt bei den Herstellern von Investitions-

gütern war die Nachfrage dagegen wieder

rückläufig und blieb weiter hinter den Vor-

jahrsergebnissen zurück.

Gleichwohl erscheint es voreilig, daraus eine

unverändert schwache Investitionsneigung in

der deutschen Wirtschaft ableiten zu wol-

len. Vielmehr hat die jüngste Umfrage des

DIHT gezeigt, daû die Bereitschaft, insbeson-

dere Ausrüstungsinvestitionen vorzunehmen,

deutlich gestiegen ist. So ist der Anteil der

Firmen, die ihre Investitionsaufwendungen

aufstocken wollen, im Lauf des Jahres 1997

erkennbar gröûer geworden und gewann im

Herbst in der westdeutschen Industrie sogar

die Oberhand gegenüber jenen, die ihre Aus-

gaben einschränken wollen. In die gleiche

Richtung deutet der letzte Investitionstest des

ifo Instituts. Danach sind insgesamt in den

kommenden Monaten verstärkt steigende

Anschaffungen von Investitionsgütern vorge-

sehen.

Darüber hinaus ist bei der Interpretation stati-

stischer Angaben über die Investitionstätig-

keit zu bedenken, daû eine Bewertung ihrer

Effektivität im produktionstechnischen Sinne

schwieriger geworden ist. Dies gilt insbeson-

dere im Hinblick auf den zunehmenden Ein-

satz von elektronischen Steuerungen oder

Geräten in den Betriebsabläufen. Zum einen

sind in diesem Bereich angesichts eines sehr

harten Wettbewerbs oftmals Preisnachlässe

durchgesetzt worden. Die Ausgaben für In-

vestitionen müssen also nicht steigen, selbst

wenn mehr neue Geräte angeschafft werden.

Zum andern ist der technische Fortschritt

hier besonders hoch. Dies dürfte beispiels-

weise bewirken, daû nicht nur die Leistungs-

fähigkeit neuer, sondern auch schon be-

stehender Anlagen erheblich gesteigert wer-

den kann. Solche Produktivitätsverbesserun-

gen sind allerdings nur sehr schwer zu quanti-

fizieren. Die Folge ist, daû die verbesserte

Qualität auch von Ersatzinvestitionen oder

umgerüsteten Anlagen nur zu leicht unter-

schätzt wird. Hinzu kommt, daû Neuinvesti-

tionen ebenso wie der schon bestehende

Kapitalstock durch einen flexibleren Einsatz

der Arbeitszeit besser genutzt werden kön-

nen, was zusätzlich die bestehenden Kapazi-

tätsgrenzen hinausschiebt.

Die Nachfrage nach Bauleistungen hat sich

im Sommer nochmals leicht abgeschwächt.

Nach Ausschaltung jahreszeitlicher Einflüsse

verfehlten die realen Auftragseingänge beim

...und dem
Inland
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Bauhauptgewerbe das Niveau des Vorquar-

tals um knapp 1%. Der Rückstand gegenüber

dem Vorjahr, der das Ausmaû der schon län-

gere Zeit andauernden Nachfrageschwäche

deutlicher widerspiegelt, vergröûerte sich auf

gut 8% nach 6% in den Frühjahrsmonaten.

Insbesondere im öffentlichen Sektor sind

nach lebhaften Vergaben in den vorangegan-

genen Monaten zuletzt wieder weniger Auf-

träge erteilt worden. Demgegenüber hat sich

die Nachfrage im Wohnungsbau etwas er-

holt. Dies war allein der Entwicklung in West-

deutschland zuzuschreiben, wo ± gemessen

an den Genehmigungen ± der Bau von Ein-

familienhäusern auf verstärktes Interesse

stieû. In Ostdeutschland blieb dagegen die

Wohnungsbaunachfrage deutlich rückläufig.

Im gewerblichen Bau war in den Sommermo-

naten eine geringfügige Besserung der Auf-

tragslage zu erkennen.

Verbrauch, Einkommen und Ersparnis der

privaten Haushalte

Von der Konsumnachfrage gingen in den

Sommermonaten dämpfende Einflüsse auf

die Binnenkonjunktur aus. Insgesamt sind die

um Preisänderungen bereinigten Ausgaben

der privaten Haushalte im dritten Vierteljahr

gegenüber dem Vorquartal saison- und kalen-

derbereinigt um 1% gesunken, das vergleich-

bare Vorjahrsniveau wurde etwas unterschrit-

ten. Von der Flaute im Einzelhandel war ins-

besondere der Fachhandel mit Bekleidung,

Schuhen und Lederwaren betroffen, der

einen offenbar nur zum Teil durch hochsom-

merliche Temperaturen bedingten Umsatzein-

bruch erlitt. Aber auch mit den Käufen von

Einrichtungsgegenständen hielten sich zahl-

reiche Konsumenten zurück. Auûerordentlich

lebhaft gefragt waren allerdings Personen-

kraftwagen. Die Neuzulassungen für Private

sind im dritten Quartal saisonbereinigt gegen-

über dem vorausgegangenen Vierteljahr um

6% gestiegen, sie erreichten damit jedoch

nicht ganz den entsprechenden Vorjahrs-

stand. In das Bild einer insgesamt verhaltenen

Verbrauchsnachfrage paût, daû die Budgets

für Ferienreisen ins Ausland in den Sommer-

saisonbereinigt, vierteljährlich, log. Maßstab
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monaten nicht mehr so hoch dotiert wurden

wie im Frühjahr beziehungsweise vor Jahres-

frist.

Die privaten Haushalte haben damit ihre

Konsumgewohnheiten ± bei allen Unterschie-

den im einzelnen ± deutlich dem vielfach

enger gewordenen Einkommensspielraum

angepaût. So blieb die Bruttolohn- und

-gehaltssumme im dritten Quartal 1997 sai-

sonbereinigt hinter ihrem Frühjahrsniveau zu-

rück und erreichte auch nicht ganz den ent-

sprechenden Vorjahrsstand (jeweils ± 1�2 %).

Zu diesem Rückgang hat neben dem Beschäf-

tigungsabbau die Entwicklung der Durch-

schnittverdienste beigetragen; hier wirkten

sich vor allem die in mehreren wichtigen

Wirtschaftszweigen tarifvertraglich vereinbar-

ten Kürzungen des Urlaubsgeldes aus. Da-

neben dürfte eine Rolle gespielt haben, daû

die Unternehmen in ihrer Entlohnungspraxis

den inzwischen vielfach erweiterten Gestal-

tungsrahmen verstärkt nutzen und beispiels-

weise Mehrarbeit nicht durch vermehrte

Lohn- und Gehaltszahlungen abgelten, son-

dern als Zeitgutschrift auf Arbeitszeitkonten

verbuchen. Der früher weit verbreitete

Gleichlauf von geleisteter und bezahlter

Arbeitszeit dürfte dadurch gelockert worden

sein.

Netto, das heiût nach Abzug von Lohnsteu-

ern und anteiligen Beiträgen zu den Sozial-

versicherungen, sind die Arbeitseinkommen

vom zweiten zum dritten Vierteljahr saison-

bereinigt um 1�2 % und gegenüber dem Vor-

jahr um reichlich 11�2 % gesunken. Auch aus

öffentlichen Kassen erhielten die privaten

Haushalte in den Sommermonaten geringere

Transferzahlungen als zuvor. Ein erhebliches

Gegengewicht zu den Masseneinkommen

bildeten wie schon seit längerem die Ein-

künfte aus anderen Erwerbsquellen, die

neben den Vermögenserträgen vor allem die

Privatentnahmen umfassen. Gleichwohl ver-

harrte das nominale Verfügbare Einkommen

der privaten Haushalte im dritten Vierteljahr

saisonbereinigt auf dem Stand des Vorquar-

tals.

Die Anpassungen des Verbrauchsverhaltens

an das geringere real verfügbare Einkommen

sorgten dafür, daû sich die private Sparquote

im dritten Quartal, insgesamt betrachtet, mit

saisonbereinigt knapp 12% auf dem redu-

zierten Frühjahrsniveau hielt. Dessenunge-

achtet hat sich die Differenzierung von Ein-

kommen und Ersparnis zwischen den einzel-

nen Haushaltsgruppen vermutlich weiter fort-

gesetzt und auch in regionaler Hinsicht ihre

Spuren hinterlassen. Dies dürfte insbesondere

für die private Spartätigkeit in den neuen

Bundesländern gelten. Zum einen können

hier die Einkommen aus Unternehmertätig-

keit und Vermögen wegen des geringeren

wirtschaftlichen Gewichts der Selbständigen

die private Einkommens- und Ersparnisent-

wicklung weniger abstützen als in West-

deutschland. Zum andern wurde die Spar-

fähigkeit der ostdeutschen Bevölkerung

durch die Einkommenseinbuûen aus gerin-

gerer Beschäftigung, der Reduzierung der

arbeitsmarktpolitischen Maûnahmen und der

kräftigeren Heraufsetzung der Beitragssätze

zu den gesetzlichen Krankenversicherungen

wohl mehr belastet, als sie gleichzeitig von

den Anhebungen der dortigen Effektivver-

dienste profitieren konnte.
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Preise

Der Preisauftrieb, der sich zu Ende des Früh-

jahrs und in den ersten Sommermonaten

spürbar verstärkt hatte, lieû in jüngster Zeit

wieder nach. Zum einen beruhigten sich die

internationalen Rohwarenmärkte, und die

D-Mark glich einen Teil ihrer vorangegange-

nen Verluste gegenüber dem US-Dollar wie-

der aus. Zum andern ebbten im Inland die

von kräftigen administrativen Preiserhöhun-

gen ausgehenden Störimpulse ab, und die

verhaltene Binnennachfrage setzte den Mög-

lichkeiten, höhere Absatzpreise zu erzielen,

vielfach enge Grenzen. Der im Frühjahr beob-

achtete Grad an Preisstabilität konnte gleich-

wohl nicht mehr erreicht werden.

Die von den Weltmärkten ausstrahlenden Ein-

flüsse haben sich in den deutschen Einfuhr-

preisen relativ rasch und massiv niederge-

schlagen. Waren diese bis August noch spür-

bar gestiegen, so gaben sie anschlieûend

wieder nach. Der Abstand zum Vorjahr, der

bis zu 5,4% ausgemacht hatte, verringerte

sich im Oktober auf 3,4%. Auch die inländi-

schen Abgabepreise der Industrie haben sich

zuletzt nicht weiter erhöht. Die Vorjahrsrate

ging auf 1,2% nach noch 1,5% im August

zurück.

Die Baupreise standen weiterhin im Zeichen

der Nachfrageschwäche. Saisonbereinigt ist

das gesamtwirtschaftliche Baupreisniveau im

Herbst nochmals gesunken und unterschritt

den Vorjahrsstand erneut um 1�2 %. Zwar sind

die Preise der Bauwirtschaft gemessen an

ihrem letzten Höchststand vor nunmehr rund

13�4 Jahren nur wenig mehr als 1% zurück-

genommen worden, eine solch lange Phase

sinkender Preise war aber zuvor in (West-)

Deutschland noch nicht zu verzeichnen ge-

wesen.

Entgegen der allgemeinen Preistendenz sind

die Erzeugerpreise landwirtschaftlicher Pro-

dukte seit Mitte des Jahres erneut nach oben

in Bewegung gekommen. Im Oktober über-

schritten sie den vergleichbaren Vorjahrsstand
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um 3%; um die Jahresmitte hatten sie noch

um mehr als 1% unter dem früheren Niveau

gelegen. Beigetragen zu dem jüngsten Auf-

trieb haben geringere Ernten bei einigen

Obstarten sowie steigende Schlachtvieh-

preise.

Ungeachtet der beschleunigten Verteuerung

der Nahrungsmittel auch auf der Verbrau-

cherstufe hat sich der Preisindex für die

Lebenshaltung insgesamt in den letzten

Monaten nur wenig erhöht. Saisonbereinigt

und auf Jahresrate umgerechnet belief sich

der Anstieg im Zeitraum September bis

November auf nurmehr 1% nach noch 2 3�4 %

im vorangegangenen Dreimonatszeitraum.

Die Zunahme binnen Jahresfrist ging über

1,9% nicht hinaus, nachdem sie im August

noch 2,1% betragen hatte. Wesentlich für

die Beruhigung war, daû sich der Preisauftrieb

im Bereich der gewerblichen Waren, der zu-

vor insbesondere durch drastische administra-

tive Preiserhöhungen bestimmt worden war,

wieder merklich abschwächte. Bei Dienstlei-

stungen, bei denen die Arbeitskosten eine

besonders groûe Rolle spielen und die vom

konjunkturellen Auf und Ab weit weniger be-

troffen sind, hielt sich die Teuerung in recht

engen Grenzen. Weiter überdurchschnittlich

stark sind die Wohnungsmieten gestiegen;

hierbei spielte auch die teilweise admini-

strierte Verteuerung der Nebenleistungen

eine Rolle. Gemessen an früheren Jahren ist

aber bei den Mieten inzwischen eine deut-

liche Verlangsamung eingetreten.

Im europäischen Kontext blieb die Preisstei-

gerung in Deutschland etwas hinter dem

Durchschnitt der 15 Mitgliedsländer der EU

zurück. Die vom Statistischen Amt der Euro-

päischen Gemeinschaften (EUROSTAT) an-

hand von harmonisierten nationalen Indizes

berechnete Jahresteuerung aller EU-Staaten

belief sich im Oktober ± aktuellere Angaben

liegen nicht vor ± auf 1,7%. Für Deutschland

ergibt sich auf dieser im Vergleich zum natio-

nalen Index nicht so breiten statistischen Basis

eine Vorjahrsrate für den gleichen Monat von

1,4%. Weit überdurchschnittlich war der

Preisauftrieb in Griechenland (4,6%), doch

auch die Niederlande und Schweden ver-

zeichneten eine Teuerungsrate von über 2%.

Hinter dem Durchschnitt zurück blieben ins-

besondere Irland und Österreich.
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